Hauptgedanken der Predigt über Markus 6,35-44


Im letzten Abschnitt (30-34) sahen wir Jesus als den guten Hirten für Israel und die Welt, der die hirtenlosen Schafe sammelt, sättigt und beschützt. Diese - die Menschen - hatten sich damals in großer Zahl um ihn geschart und ihm lange beim Predigen zugehört. Darüber war es Abend geworden: „Gegen Abend kamen seine Jünger zu ihm und sagten: ‚Der Ort ist abgelegen und es ist schon spät. Schick die Menschen weg, damit sie in die umliegenden Gehöfte und Dörfer gehen und sich etwas zu essen kaufen können!‘ Er erwiderte: ‚Gebt ihr ihnen zu essen!‘ Sie sagten zu ihm: ‚Sollen wir weggehen, für zweihundert Denare Brot kaufen und es ihnen zu essen geben?‘ Er sagte zu ihnen: ‚Wie viele Brote habt ihr? Geht und seht nach!‘ Sie sahen nach und berichteten: ‚Fünf Brote und außerdem zwei Fische.‘ Dann befahl er ihnen, sie sollten sich in Mahlgemeinschaften im grünen Gras lagern. Und sie ließen sich in Gruppen zu hundert und zu fünfzig nieder. Darauf nahm er die fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die Brote und gab sie den Jüngern, damit sie diese an die Leute austeilten. Auch die zwei Fische ließ er unter allen verteilen. Und alle aßen und wurden satt. Und sie hoben Brocken auf, zwölf Körbe voll, und Reste von den Fischen. Es waren fünftausend Männer, die von den Broten gegessen hatten.“ 

Als Thema habe ich gewählt: „Die Gemeinde von Jesus mit ihrem Herrn in der Mitte.“ Denn diese Geschichte ist zuerst eine Jüngergeschichte. Es geht um Jesus und um sie - das Volk kam ja erst später dazu. Damit ist es auch eine Geschichte über Jesus und die Gemeinde heute. 


1. Umgeben von Hungernden 

Das war Jesus damals. Doch der Hunger nach Brot war nur vordergründig das Problem. Wir hatten gesehen, dass es um viel mehr ging. Denn was die Menschen zu Jesus trieb, waren die Lasten und die Mühsal, die auf ihnen lagen, der Hunger nach „Lebensbrot“ für die Seele. 

Auch heute sind viele Menschen hungrig und leer oder versuchen ihren Hunger mit „Ersatznahrung“ zu stillen. Das kann Geld sein, die Karriere oder Konsum. Doch auch edlere Dinge wie Wohltätigkeit oder Spiritualität und Religion. Auch wir sind von Menschen umgeben, die Lebenshunger haben. Nehmen wir sie wie die Jünger damals wahr? 


2. Ein unerhörter Auftrag,

den Jesus den Jünger gab: „Gebt ihr ihnen zu essen!“ Doch war auch das Teil ihrer Ausbildung: Was würden sie nun tun? Wie auf diese Herausforderung reagieren? Man lernt ja auch dadurch, dass man erkennt, dass man etwas nicht kann und so der Ehrgeiz geweckt wird, es zu lernen. 

Die Jünger sollten lernen, dass sie dafür verantwortlich waren, die Not der Menschen zu lindern. Denn Jesus würde sie verlassen und die Hungrigen hätten dann nur noch die Jünger. 

Wir sind verantwortlich, denn wir haben die Quelle und das Brot gefunden. Wir wissen, wo und wie Lebenshunger und -durst gestillt werden können. Daher haben auch wir den Auftrag, das Lebensbrot weiterzugeben, denn auch uns sagt Jesus: „Gebt ihr ihnen zu essen!“ 


3. Bettelarm und doch steinreich 

Doch „woher nehmen und nicht stehlen?“ Die Verlegenheit der Jünger war groß. Sie waren ratlos, wie sie so viele Menschen sattkriegen sollten - und fragten bei Jesus nach. Genau das hatte Jesus eingerechnet in seinen Plan: Sie sollten ihre eigene Armut erkennen und eingestehen, dass sie mit ihren nur fünf Broten und zwei Fischen der Aufgabe nicht gewachsen waren. 

Doch weil wir einen reichen Herrn haben, ist unsere eigene Armut kein Problem. Wir bleiben zwar arm, doch wir können vom Reichtum unseres Herrn austeilen, wie der nächste Punkt zeigt. Denn wir haben


4. Überfluss durch Jesus 

Er nahm das Wenige aus der Hand der Jünger, dankte Gott dafür und gab es in die Hände der Jünger zurück. Und durch Gottes Macht reichten die fünf Brote und zwei Fische für 5.000 Männer (mit Frauen und Kinder noch viel mehr). Es blieben sogar noch zwölf Körbe voll übrig. Einer bei jedem Jünger und einer für jeden Stamm Israels. 

Jesus ist der Brotgeber, ja, das „Brot des Lebens“ selbst (Joh 6,35). Er ist der Hirte, der die Herde versorgt. Im „lagern im grünen Gras“ klingt wieder Psalm 23 an. Und in der Sitzordnung die Versorgung Israels auf der Wüstenwanderung. 

Jesus hätte auch Brot und Fisch einfach erschaffen können. Doch er nahm das, was die Jünger brachten, vermehrte es und gab es in ihre Hände zurück. 

Jesus will auch Deine (geringen) Gaben vermehren. Doch dazu musst Du sie ihm auch ausliefern. 








Was kannst Du mitnehmen?

[bookmark: _GoBack]Christ, du ... 
1. musst wissen: Hungrige stehen um dich herum.
2. sollst hören: Du bist dran! Gib ihnen zu essen! 
3. darfst tauschen: Gib deine Armut bei Jesus ab, er gibt sich selbst dafür. 
4. sollst erfahren: Er will Erstaunliches tun - durch dich. 

Tausende voller Hunger - so fängt es an. Zwölf stehen da mit leeren Händen - so geht es weiter. Am Schluss hat jeder in seiner Hand einen Korb mit Überfluss. Bei Jesus gibt es die Fülle! Für Dich selbst und zum Austeilen für andere.  
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